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Abgeschlagene französische Gegenangriffe . i
Großes Hauptquqrtier,  19 . April. (W.T .B.

Westlicher Kriegsschauplatz.
I Auf dem flandrischen Trichterfeld entspannen sich mehr-
sich kleinere Gefechte unserer Erkundungsabteilungen mit bel-
scheu und englischen Posten. Starke Angriffe, die der
fetnb von Norden und Nordwesten her gegen Wytschaete
„jrte, wurden abgewiesen. Schon bei seiner Bereitstellung
litt der Feind in unserem Vernichtungsfeuer schwerste Ver-
lste. Zwischen Bailleul und La Bassee starke Kämpft,ätigkeit
k Artillerien . Nordwestlich von Bethune stietz unsere Jn-
interic gegen feindliche Linien nördlich vom La Basfee-
inal vor und eroberte einige Geschütze. Bei Festubert
>d Gioenchy wurde wechselooll gekämpft. Wir machten
lehr als 600 Gefangene.

Der seit einigen Tagen an der Avre gesteigerten Feuer-
itigkeit folgten gestern starke tiefgegliederte französische
»griffe  gegen Morisel und Moreuil . Aus beiden Aore-

sern, durch den Seneca-Wald und zu beiden » eiten der
graste Ailly—Moreuil stürmten dichte Angriffswellen mehr-

ich vergeblich an. Zn erbittertem Kampf wurde der Feind
unter blutigen Verlusten zurückgeworfen.  Star¬
kes Artilleriefeuer hielt in diesem Kampfabschnitt auch wäh-

j renb der Nacht an.
Osten.

Ukraine.
In Taurien haben wir Tschaplinka und Melitopol besetzt.

Mazedonische Front
Stotztruppunternehmungen im Eernabogen brachten einige

staliener als Gefangene ein.
T«r erste Generalquartiermeister:  Ludendorsf.

Der Abendbericht.
Die Schlacht im Westen.

Berlin,  19 . April, abends. (W.T.B . Amtlich.)
Von den Schlachtfronten nichts neues. Nordwestlich von

Moreuil hat der Franzose nach den Mitzerfolgen des gestrigen
Tages seine Angriffe nicht erneuert.

Besitz. Aus der ganzen Wett Zibt es kein,en
Flecke » Erde , um den so viel Blut geflo , , en
ist , wie um diese vier flandrischen Dörfer,  die
in Wirklichkeit nur noch Schutthaufen und Namen ,auf der
Karte sind. In die Hunderttausende gehen die englischen
Verluste in der Flandernschlacht. Damals tonnte nur dort,
wo in rasendem Trommelfeuer das letzte Leben erstorben
und die letzte Waffe verschüttet oder zerschossen war, der
Brite slbrittweise vorwärts kommen. So fiel Langemarck,
so Poelcapelle, Zonnebeke und Passchendaele in Englands
Hand. Es waren bitter heitze Kämpfe, denen jedoch jede
Entscheidung versagt blieb. Jetzt ist auch der letzte Schimmer
eines englischen Erfolges in der Flandernschlacht mit der
Wiedereinnahme von Poelcapelle, Zonnebeke. Passchendaele
und Langemarck für die Engländer ausgelöscht. Die Namen
bezeichnen lediglich die Ri e sen ki r chh ö f e der Blüte
des englischen Heeres.

18 00V-Tonric « vampfer versenkt.
Berlin, 18. April. (W. T. B. Amtlich.) Am Morgen

des 31. März wurde von einem unserer Unterseeboote, Kom¬
mandant Kapltänleutnant Wilhelm Meyer,  ein besonders
wertvoller englischerP assa gi er d a m p f er , ein Schiff
von mindestens 18 000 Brt. versenkt. An der Versenkungs¬
stelle wurden später Schisfslrümmer und leere Rettungsboote
gefunden.

Der Chef des Aümiralstabcs der Marine.

Deutschland und Rußland.
Berlin,  19 . April. Der Botschafter der russischen

Sovjetregicrung , Joffe , trifft heute in Berlin ein. Da
gleichzeitig Graf Mirbach in Moskau eintrifft, so sind damit
die diplomatischen Beziehungen zwischen Deutschland und Rutz-
land in aller Form wieder hergestellt.

Der Frieden Rußlands mit der Ukraine.
K i e w , 18. April . (W.T .B .) Meldung der Ukrainischen

Telegraphenagentur . Der Volksministerrat der Ukrainischen
Volksrepublik hat in seiner Sitzung vom 17. Llpril folgenden
Beschlutz über den Frieden mit Rutzland gefatzt: Der Vor
schlag des russischen Volkskommissariats über Friedensoerhand
lungen mit der Ukraine wird von der ukrainischen Regierung
angenommen.  Die Friedensverhandlungen werden in der
Prövinzhauptstadt des Gouvernements Kursk stattfinden. © ti
Cpezialkurier wurde mit diesem Beschlutz nach Moskau ab
kommandiert.

Zonnebeke , Passchendaele , Poelkapelle,
Langemarck . . . .

Berlin,  13 . April. (W.T.B .) Zonnebeke, Passchen-
Wele, Poelcapelle und Langemarck sind wieder in deutschem

Der neue MiMarüensieg
Schätzungsweise 15 Milliarden.

Berlin,  19 . April. Das Ergebnis der Zeichnungen aüf
die echte Kriegsanleihe ist bis zur Stunde amtlich noch nicht
bekannt gegeben worden, indessen.kann nach Urteilen sachver¬
ständiger Kreise angenommen werden, datz ein Gesamtbetrag
erreicht worden ist, der alle bei früheren Kriegs¬
anleihen erzielten Summen hinter sich  lätzt.
Bei unserer grötzten Bank hatten die Anmeldungen schon
reichlich acht Tage vor dem Ablauf der Zeichnungsfrist die
Eefamtzeichnungen, die bei der Anstalt auf hie 7. Kriegs¬
anleihe eingelaufen waren, überschritten. Gerade in den
letzten Zeichnungstagtn pflegen aber noch grotze Summen
einzulaufen. Die bisher grötzte deutsche Kriegsanleihe, die
sechste, die einen Betrag von fast 13 Milliarden gebracht
hatte, dürfte durch die 8. Kriegsanleihe bedeutend über¬
flügelt worden sein.  In Finanzkreisen schätzte man
am Freitag mittag die Zeichnungssumme aus annähernd
15 Milliarden Mark.  Die Einzahlungen auf die achte
Kriegsanleihe übersteigen schon jetzt die bei der siebenten An¬
leihe um 1,7 bis 2 Milliarden Mark.

Diese Meldung grenzt .geradezu an Ungeheuerlichkeit.
Von Wien aus .wird wohl eine amtliche Aufklärung er¬
folgen müssen.

Hierzu schreibt die „ Kleine Presse" : Man munkelte ja
schon lange, datz kl er ik a l e En l en t e kr e i se nicht nur bei
dieser Angelegenheit die Hand im Spiel gehabt hätten, son¬
dern datz die Entente überhaupt auf dem Umweg über Rom
einen verhängnisvollen Einflutz auf die österreichischen Hof-
kreise und dadurch auch auf die österreichische Politik habe.
Auch war bekanntlich das Pariser Jesuitenblatt „La Croie"
so ziemlich das .erste Blatt , das mit einem Kommentar zu.
der Briefgesckiichte in die Oeffentlichkeit trat . Nehmen mir
dazu noch die Erziehung des Prinzen Sirius in einem
Jesuitenkloster und den französischen Beichtvater der Kai¬
serin Zita , (wohl auch ein Jesuitenpaten ?) so könnte man sich
unaetähr den Weg .umstellen, aus dem die ganze Briesgeschichte
ich entwickelt hat . Von allgemeinem Interesse wäre wohl
auch, zu erfahren, was mit dem französischen Beichtvater
der Kaiserin, an dessen Enstenz wir im Interesse unserer
Beziehungen zu Oesterreich immer noch zweifeln möchten,
nun geschehen ist? Clemenceau würde ihn, wenn sich der
Fall in Frankreich ,zugetragen hätte , vor ein Kriegsgericht
teilen lassen. Wir wollen annehmen, datz er zum mindesten
einen Abschied erhalten hat und datz er nicht auf dem Posten

bleibt, während Czernin geopfert wurde. Uebrigens deckt
ich auch der in der Darstellung des „Az Est" angegsbens
Satz : „Ich werde die Ansprüche Frankreich hinsichtlich Elsatz-
Lothringens meinen Verbündeten vortragen und mich nach
Kräften bemühen, sie zu vertreten", nicht mit der von Wien
aus gemeldeten Fassung. . Auch ahne das Wort . .gerecht¬
fertigte" kann die Fassung des „Az Est" als «ine indirekte
Anerkennung der Ansprüche Frankreich auf Tlsatz-Lothringen
gedeutet werden, und .wir hätten in Deutschland, ihre Richtig¬
keit vorausgesetzt, allen Grund , nicht nur wegen des franzö¬
sischen Beichtvaters, sondern auch wegen des Inhalts des
Briefes peinlich berührt zu fein.

Gine Budapester Sensationsmeld ung.
Der französische Beichtvater ver Kaiserin Zita.

Budapest,  13 . April. Der Wiener Korrespondent
des „Az Est " erhält angeblich von einer hohen Persönlich¬
keit aus Hofkreisen eine Darstellung der Entstehungsgeschichte
des Kaiserbriefes, sowie die Geschichte seiner Fälschung. Dem
Bericht ist folgendes zu entnehmen: Der Brief wurde w e d e r
von Clemenceau selbst gefälscht , noch ist Cle¬
menceau eine Fälschung beizumessen.  Die Fäl¬
schung des Briefes ist in Wien begangen worden.
Der Kaiser hatte «in deutsches Konzept des .Briefes an
seinen Schwager, den Prinzen Sirius von Parma , aus-
gefertigt. Das Konzept war flüchtig geschrieben und enthielt
gewissermaßen nur die Richtlinien für die endgültige Fassung
des Briefes. Der Kaiser, - er nicht genügend Vertrauen
zu seinem Französisch hatte, hatte die llebersetzung des Briefes
dem französischen Beichtvater der Kaiserin
anoertraut.  Dieser fügte aus eigner Machtvollkommen¬
heit ein einziges Wort ein, das den Sinn des Schreibens
durchaus veränderte. In dem Konzept des Kaisers hat
nämlich »vlgenoer Satz gestanden: „ Ich werde die Ansprüche
Frankreichs hinsichtlich Elsatzf-Lothringens meinen Verbündeten
vortragen , und mich nach Kräften Bemühen, sie zu vertreten."
Der Geistliche setzte vor das Wort Ansprüche das Wort
„gerechtfertigten"  und so ging der Brief nach der
Schweiz ob. Tlemcnreau durste daraufhin mit Recht sagen,
er wisst, datz der Kaiser von Oesterreich hinsichtlich Elsatz-Lothrin-
gens den Standpunkt Frankreichs anerkenne. Er hat also ebenso
im guten Glauben gesprochen, wie Kaiser Karl selbst, oer diese
Behauptung mit Entrüstung zurückgewiesen hat wie sein Mi¬
nister Graf Czernin. - Ts .wird ungemein peinlich empfunden,
datz in Deutschland an maßgebender Stelle nunmehr bekannt
wird, datz sich in der unmittelbaren Umgebung
der Kaiserin noch immer ein fanatischer Fran¬
zose befindet.  Deshalb wurde auch die ganze Ent
stehungsgeschichte der Fälschung bisher geheim gehalten. Nun
mehr ist auch der Satz in der letzten Wiener Erklärung oer
stündlich. datz Prinz Sirius nicht einer Fälschung beschuldigt
werden könne und sein dem Kaiser bekannter Charakter einen
solchen Verdacht ausschlietzt.

Die neue Ueberraschung von Paris.
Beim deutschen Fliegerangriff auf Paris in der Nacht

vom Freitag auf Sonnabend wurde eine neue Taktik ange¬
wandt, sie dem deutschen Geschwader ermöglichte, ganz ume-
merkt und unver ehens über dem Zentrum von Paris auszu¬
tauchen, so daß der Alarm nur verspätet geschlagen werden
konnte. Die dkUNchen Flieger passierten die französischen
Linien im Glcilflug, also in vollkommener Stille Kaum
Hütten die Abwchikanonen vor Paris die ersten Schüsse ab¬
gegeben, als schon die Bomben auf eine Straßenkreuzung der
inneren Boulevards ficken. Eine Bombe bohrte sich lief in
das Pflaster und riß ein Gasrohr aus. Eine riesige Feuer¬
garbe stieg zum Himmel und warf ihren Schun die ganze
Nacht über Paris . Das Feuer et griff sofort die Häuser.
Ein großes Geräude brannte»ganz ab An einer anderen
Stelle warfen dn deutschen Flieger (es handctte sich nur um
drei oder vier) große, 250 Kg. ichwerc Lustkorpedos ab, wie
sie schon bei einer früheren Beschießung von Paris verwandt
worden waren. Alle Torpedos fielen in einem Umkreis von
*50 bis 300 Metern.

Die grötzte Schiffswerft »er Welt.
Der Betrug von Hog Island.

Die Werft , die von den Amerikanern als die grötzte
der Welt bezeichnet wird, befindet sich bei Philadelphia auf
Hog Island und wird von der „American-Jnternational Kor¬
poration " erbaut. Die Bauausführung liegt in den Händen
der Firma Stone und Webster. Die Kosten für den Bau
der Werft wurden ursprünglich aus 21 Millionen Dollar
angesetzt. Aber schon jetzt wird gesagt, datz sie sich um 662,st
vom Hundert erhöhen werden. Der Plan lautete ursprüng¬
lich .auf den Bau von 50 Standard -Schiffen zu ungeMr
7500 Tonnen. Dieses Projekt wurde dann jedoch vom
Shipping Board umgeworfen. Nach den neuesten Plänen
sollen gebaut werden: 50 Schiffe zu 7500 Tonnen und
70 zu 8000 Tonnen. Durch diese Aenderung wurde der
ganze Bauplan umgeworfen, da statt der Durchführung des
Standard nunmehr zweierlei Arten von Schiffen gebaut
werden müssen. Die Gesamtkosten der Werst einschlietzlich
der 120 zu erbauenden Schiffe werden aus 200 Millionen
Dollar veranschlagt̂ Der Verdienst der Gesellschaft soll
6,5 Millionen Dollar betragen. Beschäftigt sind bis jetzt
3200 Arbeiter. Verlangt werden jedoch 8000 Mann , die
aber nicht zu bekommen sind. Von den 50 Hellingen sind nach
einjähriger Arbeit jetzt zwölf für die Kiellegung fertiggestellt.
Es sind bereits elf Kiele aufgelegt. Ueber die Schwierigkeiten
des aanzen Unternehmens folgende Daten : Die Regierung
wurde schon bei der Auswahl des Platzes betrogen ; denn di«



Spekulanten hatten vorzeitig von dem Plan gehört und
trieben den Grundpreis um 300 o. H . in die Höhe . Der
Boden ist völlig ungeeignet zur Aufnahme von Eisenkon-
sirultionen ; er ist nur Sumpf und Dreck, in dem alles ver-
sintt . Infolge des außerordentlich kalten Winters wurde die
Lage noch verschlimmert . Im Sommer sanken die Arbeiter im
Sumpf ein , so daß 'sie alle halbe Stunden abgelöst werden
mußten . Im Winter mußte der Boden mit Tausenden
Tonnen von Dynamit aufgebrochen werden . Dazu kommt,
daß Tausende von Leuten tagelang feiern mußten , weil be¬
stelltes Material aller Art infolge der zerrütteten Transport-
Verhältnisse in den Vereinigten Staaten nicht herankam . (Es
war „ irgendwo auf den hoffnungslos Überlasteten und ver¬
stopften Eisenbahnen stecken geblieben ." Für jede Art von
Arbeit mrrßten fünf Mann bereit gestellt werden , und diese
fünf Mann leisteten nicht so viel , wie unter göwöhnPchen
Verhältnissen ein einziger . Zusammenfassend kann gesagt
werden , daß sich Onkel Sam bei diesem Debüt als Schiffs¬
bauer im Großen furchtbar blamiert hat.

Der (Um von Delgoland in diesem
Kriege

Als im Jahre 1890 Sansibar und das Schutzgebiet von
Witu gegen Helgoland an England abgetreten wurde , gab
es sehr viele Stimmen in unserem Vaterland , die mit
diesem Tausch keineswegs einverstanden waren . Eine ge¬
wisse Nahrung fand diese Unzufriedenheit durch die Be¬
friedigung , welche das Helgoländer Abkommen in England
ausgelöst hatte . Fiel doch damals drüben das bezeichnende
Wort , "daß rnan einen Hosenknopf weggegeben und einen
guten Anzug dafür eingehandelt hätte . Blickt man aber
heute nach annähernd vier Kriegsjahren auf das .zurück,
was Helgoland uns in dem Ringen gegen bie stärckste See¬
macht der Welt und ihre zur See nicht zu unterschätzenden
Verbündeten geleistet wird , so wird man zu der Einsicht
kommen , daß der „ Hosenknopf " uns in Diesem Weltkriege
ungeheure Dienste von jetzt noch gar nicht abzuschätzender
Tragweite geleistet hat . Genügt doch allein schon die Tat¬
sache . daß bis jetzt noch keine einzige englische Schifssgranate
auf deutschen Boden gefallen ist, um überzeugend dazutun,
weichen hochwichtigen Schutz das kleine Felseneiland Helgo¬
land mit seinen weittragenden Geschützen unserer Küste mit
ihren blühenden Handelsstädten und starken Marinestützpunkten
gewährt.

Nachdem jetzt der Verlauf des Weltkrieges eine für die
Alliierten immer ungünstiger werdende Wendung ge - >
nommen hat , und die Wagschale des Sieges sich merklich auf
die Seite der Mittelmächte neigt , beginnt man auch , sich
in England von dem Werte von Ĥelgoland für das ver¬
haßte Deutschland zu befassen . So schlecht die englische
Zeitung „ Statist " am 9 . März in ihrem Leitaufsatz , daß die
Abtretung Helgolands an Deutschland daran Schuld gewesen
sei. daß die englftchc Flotte nicht alles hätte leisten können,
was man von ihr erwartet hätte . Dadurch , daß Deutschland
aus Helgoland einen starken Flottenstützpunkt geschaffen
hätte , wäre die englische Flotte gehindert worden , in der
Ostsee ihre Pflicht zu tun , was jetzt vollkommen hoffnungs¬
los sei. Wäre Helgoland englisch geblieben , s» hätte man
nicht nur Deutschland an der Besetzung von Riga und der
baltischen Inseln verhindern , sondern auch Rußland auf
tausend Weisen helfen und trösten können . Rußland sei
ohnehin schon im Nachteil gewesen dadurch , daß ihm die
Dardanellen oerschloßen waren . Aber die Abtretung Helgo¬
lands hätte seine nachteilige Lage nur noch mehr ver¬
schlimmert.

Diese Auslassungen des angesehenen englischen Blattes
bieten für uns in mehrfacher Hinsicht Interesse . Geben
sie uns doch Gelegenheit , sich dankbar der weisen Voraus¬
sicht unseres Kaisers zu erinnern , der sogleich in seinen
ersten Regierungsjahren durch eine gütliche Verständigung
mit England den Pfahl in unserem Fleische , das einstige
Gibraltar des Norden « in unseren Besitz brachte . Ohne
den Besitz von Helgoland wäre die deutsche Marine vor
eine ungeheuer schwere Aufgabe gestellt gewesen . Daß man
aber in England den Verlust von Helgoland dafür verant¬
wortlich macht , daß England den Ereignissen in Nußland
tatenlos zuschauen mußte , wirkt wohl etwas belustigend , da
nicht gut einzusehen ist, inwiefern die schweren Marinegeschütze
auf Helgoland der englischen Flotte den Weg nach der
Ostsee verlegen . Es sind vielmehr ganz andere Gründe
taktischer Art , die der englischen Flotte , besonders nach den
Erfahrungen der Seeschlacht vor dem Skagerrak ein Vor-

verschollen.
Original -Roman von H . Eourths - Mahler.

29 ) (Nachdruck verboten .)
Tante Stafis Blick fiel zuerst auf John Croßhall . Sie

sah die hohe Stirn über der entstellenden blauen Brille und
Den eigenartigen , sehr schönen "Ansatz des grauen vollen
Haares . Das edelgeschnittene Gesicht erschien ihr sofort ver¬
traut und bekannt , trotzdem die Brille die Augen verbarg.

Da Tante Stasi dem Licht den Rücken zukehrte und ihr
Gesicht im Schatten lag , merkten die Ankommenden nickt,
Daß sich dieses Gesicht plötzlich verfärbte und daß sich die
Augen der alten Dame einen Augenblick in fassungslosem
Staunen weiteten.

Niemand merkte auch , daß sie einen forschenden , scharfen
Blick nach der linken Schläfe John Croßhalls richtete . Dort
entdeckte sie eine schwache, halbrund geformte kleine Narbe
und diese Narbe betrachtete sie einen Augenblick wie gelähmt.
Anwillkürlich faßte sie^ nach dem Herzen , als fürchte sie,
der laute , unruhige Schlag desselben könnte sie verraten.
Aber gleich darauf hatte sie sich schon wieder in der Gewalt.
Nur die Finger krampfte sie fest in die Handflächen , als
brauche sie einen Halt gegen den Sturm , der plötzlich über
sie dahinstrich.

„Ich habe die Ehre , die Freiinnen von Kreuzberg vor
mir zu sehen ? " fragte John Croßhäll mit seiner warmen,
sympathischen Stimme , sich vor den Damen verneigend.

Auch diese Stimme berührte Tante Stasi wie ein ver¬
trauter Klang aus alter Zeit . Ihre Stimme war dagegen
etwas unsicher und heiser , als sie, sich ebenfalls verneigend,
antwortet:

„Und wir haben das Vergnügen , mit Mr . Croßhall zu
sprechen , nicht wahr ? "

,,Co ist es , mein gnädiges Fräulein ."
„Mein Vetter meldete uns telegraphisch Ihre Ankunst,"

fuhr Tante Stasi , etwas sicherer werdend , fort.
„Das enthebt uns wohl der Notwendigkeit , Ihnen Den

Zweck unseres Besuches zu erklären . Gestatten Sie mir,
Ihnen meine Tochter und Mr . White , meinen Sekretär,
vorzu stellen ."

dringen in die Ostsee nicht ratsam erscheinen fassen . Unsere
Marine , die in der Ostsee die unbeschränkte Herrschaft
ausübt und die Zugänge in den Belten und am Sund nach-
drücklichst bewacht , würde die Engländer mit ebenso blutigen
Köpfen heimschicken, wie am 31 . Mäi 1916 . Freuen mir
uns aber immerhin , daß Englands unersättliche Ländergier
und die Sucht , ein möglichst großes Stück Land einzuhan¬
deln , den strategischen Wert Helgolands völlig unterschätzte
und heute diesen Tausch ebenso bereut , wie wir mit dem
gehandelten Hofenknopf mehr denn,se zufrieden sind.

Dir Steuer « und der Sieg.
Steuern sind nie etwas angenehmes und am wenigsten

dann , wenn sie, wie bei den jetzt dem Reichstag zugegangenen
Entwürsen , gleich in Geschwadern austreten . Elf neue Mög¬
lichkeiten , elf parat stehende Zugriffe , die das Portemonnaie
bedrohen , darunter ein besonders heimtückisches Geschöpf , das
selbst den erfaßt , der etwa darauf verfallen sollte , dem
deutschen Steuersegen durch einen Spaziergang über oie Grenze
zu entschlüpfen . Man wird gut tun , sich keinen 'Illusionen
hinzugeben : kommen diese Steuern , und nichts spricht dagegen,
daß dem nicht -so sein wird , so kann die Lebensführung nicht
gerade bequemer werden . Von früh bis spät , vom Mor¬
genkaffee an bis zum Abend schoppen  wird unsicht¬
bar , aber desto stärker sich bemerkbar machend , der Steuer-
einzicher neben jedem deutschen Reichsbürger einhergehcn.
Kriege führen , kostet Geld, ' diese Tatsache wird von nun an
auf lange hinaus uns täglich aufs neue zum Bewußtsein
kommen . Dann aber dürfte es nur recht und billig sein , daß
wir uns auch jederzeit der andern großen Wahrheit erinnern
können : daß . wenn der Krieg schon ernährt werden muß,
es am besten ist , wenn ihn die Gegner ernähren . Wir werden
die Steuern , wie sie nun auch immer aus dem Reichstag
herauskommen mögen , zu tragen haben . Wir werden dabei
nie des Wunsches ledig sein , daß wir die Sümmlein , die wir
so stündlich ausgeben , in irgend einer Weife wieder herein-
bekommen . Da wir zahlen sollen , werden wir verdienen
wollen , und zwar nicht nur des Rqimes wegen , sondern aus
Notwendigkeit . Verdienen aber bedeutet gute Konjunktur , und
gute Konjunktur wird allein gesichert durch wirtschaftlliche
Kraft und politische Macht . Es bedarf keiner großen Dia¬
lektik , ^um nachzuweisen , daß zwischen den neuen Steuern und
dem Sieg , den wir erringen müssen , eine innige Beziehung
besteht . Wir müssen einen guten Frieden bekommen , einen
Frieden , der uns neue Lebensmöglichkeiten eröffnet , der uns
Bewegungsfreiheit gewährt , der ein für alle Mal die Hem¬
mungen niederbricht , die es uns verwehren sollten , das
Aeußerste von dem zu leisten , was wir zu leisten vermögen.
Wir müssen Geld ins Land bekommen , damit es durch der
Bürger Taschen laufe , es diesen weniger schwer macht , ja,,
überhaupt erst ermöglicht , den Steuerforderungen standzu¬
halten . Damit soll nicht gesagt sein, daß uns der Frieden
unbedingt eine große Kriegsentschädigung bttngen muß . Ge¬
schieht dies , jo werden wir uns nicht sträuben . Aber wir
wißen , daß solche Milliardenzahlung in bar nur eines der
Mittel ist . das zu erreichen , was wir anstreben . ® n guter
Handelsvertrag , die Sicherstellung der freien Meerfahrt,
prompte Rohstoffbelieferung , gute Valuta und dergleichen
mehr können unter Umständen sich viel nützlicher erweisen , als
solch ein plötzlich einsetzender , schließlich aber doch einmal oor-
überrauschender Milliardensegen . Wir wollen uns jeden¬
falls ini einzelnen nicht festlegen , wollen vielmehr die Aus¬
führung der kommenden Zeit , der Zeit nach dem Siege,
überlassen . Aber die Bedingung unserer künftigen Lebens¬
fähigkeit . die Voraussetzung eines fröhlichen Steuerzahlens,
das wollen wir schon heute klar und bestimmt erfaßen .:
das ist ein Möglichst günstiger , uns sicherstellender , uns Ent¬
wicklung gewährender Abschluß des Krieges . ' Solchen Zu¬
sammenhang zwischen den Steuern und dem Sieg wollen wir
nicht aus den Augen verlieren.

Eokaler und vermisster Ccü.
Limburg,  den 20 . Avril 1918.

** Zur 8 . Kriegsan leihe  brachten auf das Gym¬
nasium 50 650 Mark , die höhere Mädchenschule 14 250 Mark,
zusammen 64 900 Mark.

*%• I m Neumarkttheater  komnA diesmal wieder
ein Henny Porten -Film zur Vorführung . Es ist „ Die Faust
des Riesen " , 1. Teil . Für ein gediegenes Künstlerkonzert
ist Sorge getragen.

Tante Stasi sah mit einem seltsamen Blick in Miß
Lilians schönes , leuchtendes Gesicht . Ihr Herz klopfte noch
immer in starker Erregung . Es drängte sie, der jungen
Dame , einem Impuls folgend , die Hand entgegenzustrccken
in warm aufquellender Herzlichkeit . Aber sie beherrschte
sich und verneigte sich nur . Dann machte sie Lilian und
Mr . White formell mit Veva bekannt.

Lilian und Veva sahen sich mit großen Augen an,
Veva war voll Bewunderung für die schöne, elegante Er¬
scheinung der jungen Amerikanerin.

Die beiden jungen Damen begannen sofort ein Ge¬
spräch . Lilian lobte den malerischen Anblick , den das Schloß
bot , und die schöne Umgebung desselben , und Veva fragte .^
ob die Fahrt von der Stadt nicht anstrengend gewesen sei.

„Darf ich den Herrschaften zuvor eine kleine Erfrischung
reichen ? " fragte Tante Stasi , ohne ihren Blick von John
Croßhalls Zügen zu wenden.

„Sie sind sehr liebenswürdig , mein gnädiges Fräulein,
aber wir haben uns in der Stadt nach unserer Ankunft ge¬
nügend erfrischt . Wenn Sie uns vielleicht später , nachdem
wir - Kreuzbcrg besichtigt haben , eine Tasse Tee kredenzen
wollen , werden wir Ihnen sehr dankbar sein, " erwiderte
Mr . Croßhäll.

„So wünschen Sie jetzt gleich die Besichtigung oorzu-
nehmen ? "

„Ich bitte darum ."
Tante Stasi verneigte sich formell , obwohl ihr das

Herz bis in den Hals hinauf schlug.
„Meine Nichte und ich, wir werden die Herrschaften selbst

herumfuhren ."
„Sie sind sehr liebenswürdig ."
„Wollen wir zuerst das Innere de4 Hauses besichtigen ? "
„Ich bitie darum ."
Tante Stasi holte ihr Schlüsselkörbchen aus dem Wohn¬

zimmer herüber . Als sie allein war , preßte sie die Hände
an die Augen und murmelte in tiefer Erregung:

„Mein Gott ! Mein Gott !"
Mit zitternden Händen tastete sie nach dem Schlüssel¬

körbchen.
Als sie aber wieder zu den andern trat , schien sie

ganz still und ruhig.

a . In der letzten Nacht 2 Kältegrade.
Thermometer beim Wetterhäuschen am Bahnhof zeigte
morgen 7 Uhr 2 Grad Celsius Kälte.

h

— Eschhofen , 19 . April . (Wieder daheim .) zu
mancherlei Gefahren und Strapazen ist es dem Müsket
Josef Weber,  Sohn des verstorbenen MaurermeU
Jakob Weber von hier , gelungen , aus russischer Gefanq,
schast zu entfliehen . Er ist am Sonntag hier eingetroff,
Nach seiner Aussage war die Behandlung in beinahe 2jäW :
Gefangenschaft im allgemeinen gut.

.— Dehrn . 19 . April . (Auszeichnung .) Btuskeij
Heinrich Burggraf  von hier , der seit Anfang | t
Krieges im Felde steht , wurde bei den jüngsten Kamps
mit dem Eisernen ^ Kreuz ausgezeichnet . Außer ihm de!
noch ein zweiter Sohn des Landwirts Heinr . Aug . Bui
graf von hier diese Auszeichnung.

— Vielimar , 19 . April . (Eis . Kreuz .) Wehrmail
Landwirt Johann Müller  2ter von hier wurde mit du
Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

FC . Weilt » ,rg , 18 . April . (Ei n Sp ie 1 m ann - E>,
d entstein .) Hier trat auf Veranlassung der Stadtverioe
tung , des Vereins für Altertumskunde und GeschichtsforschW
des Verschönerungsvereins und der Bürgergarde , ein Ausschi
zusammen , der dahin wirken soll , hier einen Gedenkstei
für den verstorbenen Hofrat Dr . Spielmann -Wiesbaden , de,
Historiker der nafsauischen Heimat , zu errichten . Zum Bo,
sitzenden des Ausschusses wurde Domänenrat a . D . Reiche
gewählt . Die Mittel sollen durch eine ' öffentliche ScM I
lung aufgebracht , werden.

— Frankfurt a . M „ ,19 . April . (522 Million -,
Kriegsanleihe .) Bei der Reichsbankhauptstelle Franl
furt betrugen die Zeichnungen 522 Millionen Mark.

Wcinheima. d. B.. 18 April. (Spiele nicht mit
Schießgewehr !, D,e Unsitte des Spielen «! mk d,r
Schußwaffe hat hier iv .ever cm »lühenKs Menschenleben z,
kostet . Der 17jähriqe Mechaniker Hrns Schnur,  tu
Sohn des unlängst h -er nerstorvenen Bauing neurs Guftz
Schnur , weilte g stern Nachmittag zu Besuch in ver Fauch
des Feldhüters Heinrich Müller . Hierbei nahm Schnur o,
einem Schrank einen Revolver herab um die Waffe zu bsi»
tigm . D ese entlud sich plötzlich und ic Kugel draog o«
jungen Schnur in die rechte Schläfe s»doß er lautlos t °»
zusammenbrach . I

Köln , 19 . April . (Ein diebischer Kriminal«
schütz mann .) Jüngst wurden in einem Kölner Seid » !
magazin für Mark 120 000 Seide gestohlen , wobei der Wächia»
mit einem Knebel im Munde im Seidenlagen aufgefund ^ M
wurde . Die bisherigen Ermittlungen ergaben , daß dieW
Wächter an dem Diebstahl teilgenommen , und daß als Hau -M
anstifter der Kriminalschutzmann Hartmann in Betracht iomnM
in dessen Wohnung fast die gesamte Drebesbeutx vorgefund»
wurde . Der Schutzmann und der Detektiv wurden verhafte»

Karlsruhe , 19 . April . (Wilhelm Kolb  f .) D-D
Landtagsabgeordnete Wilhelm Kolb , der Führer der ba>»
difchen Sozialdemokratie , ist gestern - abend 8 Uhr gestorben .»

Berlin , 19 . April . (Ein mathematisches  Früh '-l
genie gefallen .) Vielleicht einmal im Laufe eines Iah »-»
Hunderts wird ein mathematischer Genius geboren , der fst»
zur Größe eines Leibniz oder Gauß entwickeln kann . Die,
scheint zu unserer Zeit in Deutschland geschehen zu sein , abe
dieses mathematische Frühgenie ist, wie Professor N . Bor,
in den „ Naturwissenschaften " mitteilt , im Weltkriege gefallen,
Es handelt sich um Herbert Herkner , einen Sohn des bekannte»
Berliner Nationalökonomen . Der junge Herkner begann
im Sommersemester 1913 in Göttingen das Studium
und die dortigen Lehrer der Mathematik gewannen den Eins
druck , ein mathematisches Phänomen vor sich zu haben
Einen großen Teil des Wissens , das die Studenten in acht bi
zehn Halbjahren zu erwerben bestrebt sind , brachte Herkna
bereits zur Hochschule mit ; im Laufe eines Jahres war ü
bis zu den Grenzen der heutigen Erkenntnis oorgedrungen,
und wenn er auch die höheren Vorlesungen besuchte und an beit
Hebungen und Seminaren für Fortgeschrittene teilnahm , st
befand sich sein Geist doch schön außerhalb des Gebietes
der überlieferten Lehre in den Vorbergen des Neulands der

Sie gingen nun durch das ganze Schloß . Tante Stast
schritt an John Croßhalls Seite voraus und sie kam sich
vor , als wandele sie im Traume einher . Die beiden jun¬
gen Damen folgten mit Mr . White.

Nachdem die unteren , zum Teil leerstehenden Räume
besichtigt waren , ging man in die große Vorhalle zurück,
um von da die Treppe nach dem Obergeschoß hinauf zu
gehen . An der Treppe blieb John Croßhall eine Weile
stehen , um tief Atem zu holen.

„Es wird dir doch nicht zu viel , Papa ? " fragte Lilian
besorgt.

„Nein , nein , nur die Treppe — ich muß sie langsam
nehmen . Entschuldigen Sie , meine Damen ."

„Sie sind leidend , Mr . Croßhall ? " entfuhr es teil¬
nehmend Tante Stafis Lippen , und ihre Augen blickten
so besorgt , wie es dem fremdeü Mann gegenüber kaum am
Platz war.

John Croßhall lächelte . j
„Nur .das Herz ist nicht mehr intakt — man wir alt, , !

scherzte er.
Langsam schritten sie die Treppe empor.
„Sie scheinen auch augenleidend , Mr . Croßhall ? " fragte

Tante Stasi , ihrer Stimme einen ruhig höftichen Ton gebend . t
Wieder lächelte er . ^ M
„Doch nicht , nur vertrage ich das Helle Sonnenlicht

schlecht."
„Sie sollten aber hier im Hause die Brille ablegem

oben auf den Korridoren ist es dunkel ."
„Ja . ja , aber wenn dann die Zimmer geöffnet werben,

blendet das Licht um so mehr — und ich bin an das blau«
Glas gewöhnt ."

Da ließ Tante Stasi das Thema fallen . Aber um'
ihren Mund zuckte es wieder Schatten eines Lächelns.

Sie besichtigten nun den ersten Stock , der ähnlich cfn-
geteilt war , wie das Parterre . Nur daß anstelle der unten
liegenden großen Repriäsentationsräume hier oben kleinere
Gemächer aögegrenzt waren . j

„Im Dachgeschoß liegen die Vorratsräume , die Zimmer
für die Dienerschaft und dergleichen . Wünschen Tie dieselben
auch zu besichtigen ? " stagte Tante Stasi.

(Fortsetzung folgt .) .



Forschung. Als der Krieg ausbrach, zog Herkner, wie lausend
«ndere Studenten zur Verteidigung des Vaterlandes aus.
Beim Sturm auf Douaumont wurde er leicht verwundet,
dann kam sein Regiment nach Flandern, und am 22. No¬
vember 1917 fiel er in der Schlacht bei Cambrai. Seine
überragende Begabung hatte sich schon in den Schuljahren
gezeigt; physikalische Versuche und astronomische Beobach¬
tungen erfüllten seine freien Stunden. 1907, als sein Vater
nach Berlin berufen wurde, hatte Herkner auf dem dortigen
Kaiser-Friedrich-Eymnasium infolge des veriänderten Lehr¬
planes eine schwere Zeit und mußte vieles nachlernen. Das
mathematische Stoffgebiet eines halben Lahres holte er da¬
mals als 13jähriger— in einer einzigen Stunde nach! Aus
den Heften, in denen er als 12- bis 14-jähriger Knabe seine
mathematischen Gedanken niedergelegt hat, geht hervor, daß
ibm die Elemente der höheren Analysies schon damals ein
tägliches Handwerkszeug waren. Seine mathematischen Tpeku-
taiioncn betrafen damals außer Fragen der Arithmetik und
Algebra, der Funktiontheorie, der Geometrie und der mathe¬
matischen Physik vor allem die Grundlagen der WissoMschaft
und ihre logischen Zusammenhänge.

Konstanz, 18. April. (Austauschgefangene .) Am
gestrigen Abend traf der schon lange erwartete erste Transport
von Familienvätern aus Frankreich hier ein. Er wurde
von der Bevölkerung freudig begrüßt. Hauptmann Dittmar
entbot den Angekommenen, die teilweise schon über 30 Mo¬
nate in Gefangenschaft waren, den Willkommensgruß und
verlas Begrüßungstelegramme der Eroßherzogin Luise von
Baden und des preußischen Kriegsministers.

Goktesdienstordnung für Limburg.
Katholische Gemeinde.

Sonntag, den 21.  April 1918 (Schutzfest des hl. Josef).
Fm Dom um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr 10 Min.

Kind erg ottesdienst mit Predigt; um 9y2 Uhr feierl. Hochamt
mit Predigt. Nachmittags.2 Uhr Sakramental. Bruderschaft.

In der Stadtkirche um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen;
die zweite mit .Gesang, letztere mit Predigt. Nachmittags
3 Uhr Komplet.

In der St . Annakirche um 6 und 8 Uhr hl. Messen,
letztere mit Predigt.

In der Sophienkapelle des Heppelstiftes um 8h» Uhr
hl. Messe. Nachmittags 3h« Uhr Andacht.

An den Wochentagen im Dom um 6 Uhr Frühmefse.
In der Ltadtkirche um 7hl Uhr Schulmesse um &Uhr
hl. Messe. In der St . Annakirche um 7',1 Uhr hl. Messe.

Montag 71/4  Uhr im Dom feierl. Erequienamt für den
gefallenen Krieger Johann Schwertel; um 8 Uhr in der
Stadtkirche Iahramt für Anna Maria Blechschmidt und
Angehörige.

Am nächsten Sonntag wird das Fest des hl. Georg,
des Patrons der Domkirche und der Diözese, gefeiert.

Evangelische Gemeinde.
Sonntag (Jubilate), den 21. April 1913.

Vorm. 9 Uhr Gottesdienst, Dekan .Obenaus. Vorm.
10 Uhr Hauptgottesdienst mit Ordination des Hilfspredigcrs
Grün durch Dekan Obenaus. _ _

Mitwochs den 24. April, abends 8 Uhr Kriegsbetstunde,
Dekan Obenaus.

Die Amtswoche(Taufen und Trauungen) hat Hilfs¬
prediger Grün. — Bücherei, Weiersteinstraße, geöffnet wie
sonst.

Wotteddieuüordnuug für Runkel.
Sonntag (Jubilate), den 21. April 1918.

Runkel.  Vorm. 10 Uhr, Herr Pfarrer Schütz. Christen¬
lehre für die männliche Jugend. N

Steeden.  Nachmittags 2 Uhr, Herr Pfarrer Schütz.

| —■. .. . . —
Das Teldbeer braucht dringend

Haler. Heuu.Stroh!
Landwirte helft dem Beere!

Amtlicher Cell.
(Nr . !»2 vom 20 April 1918)

Wekmmliu- chunft
Im Interesse der öffentlichen Sicherheit wird hiermit

für die Dauer des Krieges jeglicher Handel mit Schnellstahl
ohne Rücksicht auf die Art der Legierung, sowie mit Abfällen
und Spähnen von Schnellstahl verboten. Unter Schnell¬
stahl im Sinne dieser Anordnung wird jedes Material ver¬
standen, das handelsüblich' als Schnellstahl(Schnellschnitt-
stahl, Schnellarbeitsstahl, HochleistungDahl oder Naturstyhl
und dergl.) gilt oder unmittelbar oder mittelbar hierfür
zu verwenden ist. Trotz des Verbotes bleiben gestattet:

a. Verläufe und Lieferungen an die Kriegsmetall-Aktien-
gesellschaft, Berlin W 9, Potsdamerstraße 10—11,

b Verkäufe und Lieferungen, für welche Bezugsscheine
der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Kriegsamts bezw.
auf Grund solcher Bezugsscheine ordnungsmäßig aus¬
gestellte Unter-Bezugsscheine für Schnellstahl oorliegen,

l . Verkäufe und Lieferungen von Abfällen uod Späh-nen
von Schnellstahl an die Lieferer derjenigen Stähle,
von denen die Abfälle und Spähne herrühren,

d. Verläufe und sonstige Lieferungen, für welche eine
ausdrückliche Genehmigung von der Kriegs-Rohstoff-
Abteilung des Kriegsamtes in Berlin vorliegt.

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen von vor¬
stehendem Verbot sind an die Kriegs-Rohstoff-Abteilung des
Königl. Preußischen Kriegsministeriums zu richten. Sie haben
riur Aussicht auf Genehmigung, wenn in ihnen der Nachweis
des rechtmäßigen Erwerbs der zu verkaufenden Mengen ein¬
wandfrei erbracht ist. Die Entscheidungen auf die Anträge be¬
hält sich der Unterzeichnete Militärbefehlshaber vor.

Zuwiderhandlung oder Anreizung zur Zuwiderhandlung
gegen vorstehendes Verbot wird, soweit nicht nach den all¬
gemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, nach
8 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. 6.
1351 mit Gefängnis bis zu einem Jahr und beim Vor-,
liegen mildernder Umstände nach dem Reichsgesetz vom 11. 12.
1915, betreffend Abänderung des Gesetzes über den Belage¬
rungszustand, mit Haft oder Geldstrafe bis 1500 Mark
bestraft.

Die Bekanntmachungvom 30. 5 16. Nr. M. 3996 4. 16.
K. R.A. tritt hiermit außer Kraft.

Frankfurt (M ), den 20. April 1918.
Stellv Generalkommando

des 18. Armeekorps.
Ter stellv. Kommandierende General:

R i e d e i,
General der Infanterie.

Nr. Bst. (b). 511/12. 17. KRA.

KekarintmaÜjUttg
Nr . « «30013 . 18. K. R . A,

betreffend Bestands rßehung
von Kautschuk' (Gummi -)

Biüardbande.
Bom 80 . April 1018.

Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit auf Ersuchen
des Königlichen Kriegsministeriums zur allgemeinen Kennt¬
nis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Zuwiderhand-i
lang gegen die Meldepflicht nach 8 5' ) der Bekanntmachung
über Auskunftspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-Eesetzbl.
S . 604) bestraft wird. Auch kann der Betrieb des Handels¬
gewerbes gemäß der Bekanntmachung aur Fernhaltung unzu¬
verlässiger Personen vom Handel vom 23. September 1915
(Reichs-Eesetzbl. S . 603) untersagt werden.

8 1.

Bon der Bekanntmachung betroffene
Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachung wird betroffen alle , ge¬
brauchte und ungebrauchte Kautschuk- (Gummi-) Billardbande
in vullcknisiertem und unvulkanisiertem Zustande, und zwar
ohne Rücksicht darauf, ob sie in Billarden oder in Teilen
von Billarden sich befindet oder nicht.

8 2.

Meldepflicht.
Stichtag, Umfang der Meldung , Meldestelle.

Die im ß 1 bezeichneten Gegenstände unterliegen einer
einmaligen Meldepflicht.

Für die Meldepflicht ist der beim Beginn des 20.
April 1918 (Stichtag) tatsächlich vorhandene Bestand irmfc
gebend.

Vorräte, die sich am Stichtage nicht im Gewahrsam
des Eigentümers befinden, sind sowohl von dem Eigentümer
als auch von demjenigen zu melden, der sie an diesem Tage
im Eeuahrsam hat (Lagerhalten usw.) Die nach dem Stich¬
tage eintreffenden, vor dem Stichtage aber abgesandten Vor¬
räte sind von dem Empfänger zu melden.

Besondere Vordrucke für die Meldungen (Meldeformu-
larc) werden nicht ausgegeben. Die Meldung muß ent¬
halten:

a) die Länge der Bande, an der Innenseite (d. h. an der
beim Billardspiel von den Bällen getroffenen Kante)
gemessen;

b) zu jeder Bande die Angabe: ob sie sich in einem
benutzten oder einem unbenutzten Billard befindet, oder
ob sie lose lagert;

c) die Bezeichnung des Eigentümers der Bande;
d) die Lagerstelle der Bande. v
Die Meldung ist bis zum 1. Mai 1918 an die Kaut-

schukMekdestell«, Berlin W 9, Potsdamer Straß « 19/11,
zu erstatten.

8 3-

Meldepflichtrge Personen.
Zur Meldung sind verpflichtet: alle natürlichen oder

juristischen Personen, einschließlich öffentlich-rechtlicher Kör-
pcrschaften und Verbände, die Gegenstände der im 8 1 be¬
zeichneten Art im Gewahrsam haben.

8 4.

Auskunftserteilung.
.Beauftragten der Militär- oder Polizeibehörden ist auf

Erfordern zu gestatten, die Geschäftsbriefe und Geschäfts¬
bücher einzusehen sowie Betriebseinrichtungen und Räume zu

*) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
dieser Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten
Frist erteilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige An¬
gaben macht, oder wer vorsätzlich die Einsicht in die Geschäfts¬
briefe oder Geschäftsbücher oder die Besichtigung oder Unter¬
suchung der Betriebseinrichtungen oder Räume verweigert
. wird mit Gefängnis bis .zu sechs Monaten und
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft; auch können Vorräte, die verschwiegen
worden sind, im Urteil als dem Staate verfallen erklärt
werden, ohne Unterschied, ob sie dem Auskunftspflichtigen
gehören oder nicht.

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
erteilt oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht
. wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark

besichtigen und zu untersuchen, in denen zu meldende Gegen¬
stände erzeugt, gelagert oder feilgehalten werden oder zü
vermuten sind.

8 5.

Juki «fttre en der Bekanutmachung.
Diese Bekanntmachung tritt am 20. April 1918 in Kraft.

Frankfurt (Main), den 20. April 1913. .
Ter Srellv . Kommandierende General:

Riedel,
G neral der Infanterie.

Mainz, den 2 '. ? pril 1918.

Der Gouverneur der F .'stung M r nz:
Bausch,

Generallcuknant.
Bst. 2365a. t

Verordnung.
Betr. : Verbot des Tanzens in Wirtschaften.

Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes
vom 11. Dezember 1915 bestimmen wir für den Befehls-
bereich des 18. Armeekorps und des Gouvernements Mainz:

In allen Räumen von Gast- und Schankwirtschaften
ist das Tanzen, die Abhaltung voik Tanzunterricht sowie die,
Gestattung des Tanzens durch die Inhaber der Wirtschaft
verboten.

Zuwiderhandlungen werben mit Gefängnis bis zu einem
Jahre, beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt a. M., den 26. März 1918.
Stell». Eenerakkonunaado.

13. Armeekorps.
Abt. Iüb . Tgb.-Nr. 7209/1469.

Die Herren Fachminister hpben durch Erlaß vom 18. 0.
Vits. — 11. e. 391/ Fin.-Min. II. 3794 — anlätzlich
eines Sonderfalles den Ortspolizeibehörden zur Pflicht ge¬
macht, sich künftig bei Erteilung der behördlichen Erlaubnis
an wandernde Schaustellerunternehmungen nach 8 60a der
Reichsgewerbeordnung davon zu überzeugen, daß die bei dem
Gewerbebetrieb mitgefiihcten(bewerbegehilfen ufw. auch voll¬
zählig und mit Namen in den Wandergewerbescheinen einge¬
tragen sind, sofern sie nicht Emzelscheine besitzen. Auch haben
sie daraus zu achten, daß während der Ausübung des Be¬
triebes andere als in dem Scheine eingetragene, nicht orts¬
ansässige Personen nicht beschäftigt werden. Vorgefundene
Unregelmäßigkeiten haben sie sofort zur Anzeige zu bringen.

Wiesbaden, den 8. April 1918. »
Der Regierungspräsident.

Pr . I. 10. A. 981.
(Schluß des amtlichen Teils.)

W-ankaiisWt Limburg.
Die Goldankaufsstelle Limburg wird wieder bis auf wei¬

teres von
Mittwoch den 17 . April an

jeden Mittwoch vorm, von 10—12 Uhr im Hause des
Vorschußvereins, Obere Schiede 14, geöffnet fein.

Gold ist Tand. 1(88
Wenn Du's als Schmuck trägst.
Gold wi:d Macht,
Wenn Du's zur Waffe umprägst.

Bring Dein Gold zur Ankaufsstelle.

Kliclssrcgkln.
1. Gehe sparsam mit deinen Vorräten um, denn du mußt

für die nächsten knappen Monate, möglichst bis zur nächsten
Ernte auskommen.

2. Gib von deinen Vorräten an die Behörden ab, soviel
du irgend kannst; denn sie müssen viel für die Städte und
Industriearbeiter liefern

3 Sch'llt nicht auf die Behörden sondern aus die Feinde
denn diese allein sind au allen Eiwch änkungen Schuld.

4. Befolge die behördlichen Anoidaungen, denn sie sind
nur deshalb gegeben, damit wir wnlschastlich siegen können.

5 Denke an die Felograuen und besonders an Deine
Angehörigen draußen, denn die mußt du dadurch unterstützen,
daß du im wütschasll chen Kampfe alles tust, was in deinen
Kräften steht

6. Denke daran, w.e es wäre, wenn der Feiyd im Lande
stände: der würde dir noch oul mehr abnehmen und du
würdest hungern müssen.

7. Denke wie cs wäre wenn wir nicht siegen würden,
dann würde nicht bloß Deutschland sondern auch du arm und
elend werden.

8 Wer zurückhält(Nahrungsmittel, Geld,) unterstützt
den Feind; Wer gibt, was er irgend entbehren kann, hilft
dem Vaterland.

Wenn du gewissenhafi alles erfüllst, was die schwere
Zeit von dir fordert, dann kannst du ein gutes Gewissen
Häven, dann hast du deine Schuldigkeit getan und daheim
mitgestrilten, im Wirt chaftlichen Kampfe um den Sieg zu
erringen.

Dmrvk SjkMkMschr!
Meidet »ffe- tliche « el>riiche iii.ee

militärische und« irtlchaftlichc Di«?»!
bestraft.
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Durch ständige Neu -Eingänge
Damen - und Kinder - Hiiten

sind wir in der Laxe , jedem Geschmack weitgehendst Rechnung zu tragen.

5 ■
Reste Bezugsquelle für Modistinnen

S i
Cö
2.to

Warenhaus Geschwister Mayer

nl llllllll lllllllllllllllllllllllll
und Anzeigen

See Stadt Limburg.

Bcrtcilling von Lcdensmltclll.
Mehlhaltige Nährmittel.

Auf den Bezugsabschnitt Nr. 75 der Lebensmittelkarte
werden 100 Gramm Graupen ausgegeben Der Abschnitt
ist bis spätestens Sonntag in einem hiesigen Lebensmittel¬
geschäft abzuliefern und von den Gewerbetreibenden bis Montag
mittag 1 Uhr im Rathause, Zimmer Nr. II , abzuliesern.

Marmelade.
In den Lebensmittelgeschäftenwerden auf Nr. 76 der

Lebensmittelkarte 125 gr Marmelade das Pfund zu 92 Pfg.
abgegeben.

Limburg, den 19. April 19>8 6(92
__ Städtisch«» Lebensmittel-Ami.
Sitjina»nStsd!«rmd»ktmp(iratatit».d.lalju.

Freitag , den 26. Aprild Js ., nachmittags4 Uhr,
findet eine Stadtverordncten-Sitzung mit nachfolgender Tages-
ordnurg statt, wozu ergebenst einladet.

Limburg, den 19. April 1918.
Der Stadtverordneten Vorsteher:

Josef Flügel.
' •> ■ ; fc r ■ --

Tagesordnung:
1. Vereidigung und Verpflichtung des zum Magistrats¬

schöffen wiedcrgcwählten Johann Georg Brötz;
2. Wahl zweier Kandidaten zum Amt eines Ortsschätzers

anstelle des Landmanns Anton Bayer, der sein Amt
aus Gesundheitsiücksichlen niedergelegt hat;

3. Feststellung des städtischen Haushaltsplanes für 1918
gemäßß 76 Absatz2 der Städte-Ordnung;

4.  Erwerb des Wolf-Priester'schen Hausanw sens in der
Brückenvorstadt. (92

PsniltMkt
Frankfurta. M.

am Ostbahnhof
Mittw . d. l . Mai.

9(28!

Lnsllich-Ktrtillz«Mm
Emgetragrue Gevosienschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Sonntag , den L8. April d. Js .,
nachmittags 1 Uhr

findet im Rathause zu Kirberg dir

ordentliche toraMtnutluti!)
des Borschußoereins zu Kirberg pro 1917 statt und kommt zur

Tagesordnung:
1. Bericht und RechnuvgSablage des Vorstandes für 1917.
2. Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Vorstandes.
3. Beschlußfassung über die Verteilung des Reingewinn».
4. Labl des Kontrolleurs und zweier Aufsichtsratsmit-

glieder für die statutengemäß ausscheidenden AujsichtS-
ratsmitglieder Herrn Bürgermeistera. D. Gcoßmann
und Herrn Rudolf Bender.

5. Erhöhung der Passiv Kapitalien.
%. Vorlage des Berichts des Verbandsreoisors.
7. Wahl einer Einschätzungs-Kommission.
Die Bilanz und Jahresrechnung hegt vom 19. April

d. IS . an in unserem Geschäftslokale zur Einsicht der Mitglie¬
der offen. 1(92

Kirberg , den 17. April 1918.
Der Aufhchtsrat:
Grotzmann , Vorsitzender._

Deutsches Haus.
Sonntag : HOMZERT.

Ich liefere noch

Wagen- und
Lederfett

Maschinenöl
in guten Qualitäten.
W . A . Becher , |
Limburg, Domstr. 3.

8(86

Sonntag , den T8 . April 1918 , abends T'/i Ahr
in den Sälen der „A 1t e n Po st“ Limburg a. L.

zum Besten der Kationalstiltung für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen

Jj Frauenchorkonzert . 8
Mitwirkende: Frl. Eva Cecilie Nobiling, Boppard a. Rh. (Sopran),

Frau Professor Stephan, Marburg a L. (Alt),
== • Herr Klein, Limburg a. (am Klavier),

Leitung: Musikdirektor Max Schnelle.

Kaufe

zu den höchsten Preisen.
8[52 Simon Ehlig,

Pferdcmetzger,
Plötze 23. Telefon 237.

Erbsrilrciscr,
Bohllcureiser

sowie Buchen - Scheitholz
empfiehltMw!Lmi
7(79 Limburg.

1. Teil (geistlich)
Stabat mater . . . Pergolese

Arie a. (1. Matthäuspassion
„Erbarme Dich“ für Alt
(Fr . Prof . Stephan ) und
Viol. (Herr Schnelle) . J . 8. Bach

5.86
Vortragsfolge.

2. Teil (weltlich)
Unter der Linde (altdeutsch ) Frank Limbert

Rieh. Stöhr

Drei Motetten für die
Nonnen von St. Trinita

(Rom) . . . . F. Mendelssohn

Sehnsucht )
Im Garten des Serails)
Lieder f. Sopran [Frl .Nobiling]:

a. „Komm wir wandeln “ Cornelius
b. „Im Frühling “ .
c. „Sonntagmorgen“
d. „Daheim“ .

TrutzHedel ) a cappella
Volkslieder a cappella:

a. „Liebe im Mai“ . 1
b. „Das Mühlrad “ . !
c. „Mein Schatz “ . j g
d. „Tanzlied “ . . I£

Fruhlingsgruss

Schubert
Schnelle
Kaun
Schnelle

Othegraven

M. Koch

Eintrittskarten zu 3 u. 2 Mk. in der Buchhdlg . von Herz (Heinrich ) und an der Kasse.

Die öffentliche Hauptprobe ist an demselben Tage im Konzertsaal vormittags 11 Uhr.
Eintrittskarten 1,50, Schülerkarten 0,75 Mk.

Für die Kriegsverwundeten der hiesigen Lazarette ist der Besuch der Hauptprobe frei.

Die Wiederholung des Konzerts erfolgt am Sonntag den 5 . Mai,
nachmittags 2J|2 Uhr in der Gymnasial-Aula zu Hadamar.

llllllll ins

ringt Dienstags
_ (Werktags ) entbehr¬

liche getragene Kleider
in die Altkleiderflelle zu
Limburg . 13(>6

Emailleschilder,
Gedenkmünzen

liefert in kürzester Frist
Cm. u . P . Aabonte
Zigarrengeschäft & Agenturen

— Telefon Nr. 167. —

finden d.skr. hilfsbe¬
reite Aufnahme. Post-

-  Brieffach 286, Telef.
Röm. 4384, Frankfurt a. M.

,8,2 »

IdtfifitaSÄ
Holzrahmenmatr., Kinderbett.
E»enmülielfabrik,3ui)t i. Th.

Baien

Gesuit wirl Grundbesitz
jegl. Art, Aohn- u. Geschäfts¬
haus, Billa, Landhaus, Hotel,
Gasthof, Gut, Mühle, iadvstr.
Betriebe ihn, Zuführung an ca.
8000 vorgemerkte Käufer res».
Interessenten, insbesondere auch
Existenz-Grundstückes Kriegs¬
beschädigteh d. Verlagd.Ver¬
kaufs-Markt. AngP-ote an den
„Virtofs-Marit“, Fraitrfurta. M.
Besuch erfolgt kostenlos. *(58

Pelzwaren
werden zur Aufbewahrung
gegen Feuer - und Motten-
: : schaden angenommen ::
lieh . Jos . Wagner,
Bahnhofstr , 21. Telefon 132.

9(89

in allen Größen stets vor¬
rätig bei 1i89
B . B ommer, Neumarkt 7.

Klavier -
zu kaufen gesucht.  5 (91

Näheres
Untere Fleischgasse 20. I
Ein braves ehrliches

Mädchen
gesucht. 9(91
Frau Barl Uofiuann,

Untere Grabenftr. 3i.

)unge mit guter Schulbildung, als

Lehrling
für unsere Setzerei zum sofortigen Eintritt
gesucht.

StMM'scber Verlai uä Bicbäriictmi
Brückengasse 11.
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